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Wüst und Zilla Leutenegger bil­
det die Intervention «Big Bic» 
von Gaudenz Signorell den span­
nenden Auftakt zum Kunstpro­
jekt «Ortung.». Am Projekt unter 
der künstlerischen Leitung von 
Luciano Fasciati sind insgesamt 
18 Künstlerinnen und Künstler 
beteiligt. Das Kunstprojekt «Or­
tung.» wird begleitet von einem 
reichhaltigen Rahmenprogramm 
mit Führungen und Podiumsdis­
kussionen und bereichert durch 
eine Lesebank im Fontanapark 
sowie durch zwei Ausstellungen 
und Dokumentationsprojekte in 
der Kantonsbibliothek zum The­
ma. Dazu taucht in der «Süd­
ostschweiz» in regelmässigen 
Abständen eine künstlerisch ge­
staltete Zeitungsseite auf. Die 
Seiten werden jeweils auch in ei­

einer Freiluftgalerie und Kunst­
passage auf, in der persönliche 
und kollektive Erinnerungen an 
den Gebrauch der bunten Stifte 

Kugelschreiber und Stifte der 
Marke Bic gehören zu den wohl 
häufigsten Gegenständen in den 
Schweizer Schreibtischschubla­
den. Spuren hinterliessen die 
Stifte mit ihren markentypischen 
Farben Rot, Grün, Blau und 
Schwarz auf Kinderzeichnungen 
und Aktennotizen gleichermas­
sen. Auf neue Weise präsent 
werden die Stifte und Spuren nun 
in einer der ersten Interventionen 
des Anfang Mai begonnenen und 
noch bis Dezember dauernden 
Kunstprojekts «Ortung. Kunst im 
öffentlichen Raum Chur» des 
Vereins Art-Public Chur.

Interventionen, Diskussionen
Mit der Intervention «Big Bic» 
wertet Gaudenz Signorell (*1950) 
den unscheinbaren Kettweg zu 

Von Kugelschreiberplakaten über ein Sakralfenster und eine Schaufens­
terpuppe bis hin zu Interventionen in einer Gasse und in der Zeitung: 

Kaum hat das mehrmonatige Kunstprojekt «Ortung. Kunst im öffentlichen 
Raum Chur» begonnen, ist es schon zum Stadtgespräch geworden.

Kunst auf Plakatwänden, in Schaufenstern 
und in der Zeitung

wach werden. Signorell hat Aus­
schnitte eines Werbeplakats foto­
grafiert, das der Designer Ruedi 
Külling 1961 für die Firma Bic 
geschaffen hat. Durch Vergrösse­
rungen, Drehungen und Spiege­
lungen sind einzelne Partien des 
alten Plakates zu eigenständigen 
Kunstwerken herangewachsen, 
die auf den seit Jahren unbenutz­
ten Plakatwänden am Kettweg 
zugleich ein neues Ensemble bil­
den. Einerseits wird somit der 
Werbecharakter des alten Plaka­
tes seziert und damit im Detail 
reflektierbar, andererseits regen 
die expressiven Farbspuren in ih­
rer Gesamtheit zu eigenen Asso­
ziationen und zu einer neuen 
Wahrnehmung des Ortes an.
Mit Werken von Remo Albert 
Alig, Erik Steinbrecher, Angela 

Text: Thomas Kaiser, Bilder: Peter de Jong

Gaudenz Signorell: «Big Bic», Plakatprint auf Outdoorpapier, 2014.

ner Vitrine an der Planaterrastras­
se 3, versehen mit einem Werk­
beschrieb, einsehbar sein.

Sakrales in der Rathaushalle
Remo Albert Alig (*1971) verleiht 
mit seinem Werk «Heiliggeist» 
der Rathaushalle, die bereits um 
1540 als «Kaufhaus» der Stadt 
galt, eine sakrale Dimension. Den 
historischen Hintergrund hierzu 
bildet ein spitzbogiges Fenster, 
ein Relikt der Heiliggeistkapelle, 
die früher in der Nähe der Rat­
haushalle stand. Das hohe Fens­
ter, das nach dem Abbruch der 
Kapelle als einziges Überbleibsel 
in die Rathaushalle integriert wur­
de, wurde einst mit Alabaster ver­
glast, ein Sediment, das durch die 
Verdunstung von Salzwasser ent­
steht. Salz ist an dieser Stelle in 

der Rathaushalle somit ein Sinn­
bild für den einstigen Handel mit 
dem «weissen Gold», zugleich 
hat Salz eine christliche Symbo­
lik. Das Fenster wird nun zu ei­
nem beschaulichen Schaufenster 
mit Blick auf die Geschichte des 
Ortes mit seiner Funktion als Ka­
pelle und Kaufhaus.
Unweit der Rathaushalle, in der 
Glockengasse, ist die Intervention 
«Gefüge – Lüftung rauscht regel­
mässig» der Künstlerin Angela 
Wüst (*1986) ortbar. Anders als 
die Rathaushalle ist die Glocken­
gasse kein eigentlicher Ort,  
sondern gewissermassen das Ne­
benprodukt des Baus der umlie­
genden Gebäude. Die Gasse, die 
nicht viel mehr als eine Durch­
gangsfunktion hat, wird von An­
gela Wüst mit 20 Fotografien in 
Szene gesetzt. Die Fotografien 
fokussieren in einem seit langer 
Zeit ungenutzten Schaufenster vi­
suelle Elemente der architekto­
nischen Situation. Für die Pas­
santen ergeben sich so neue 
Standpunkte, zudem wird im 
Schaufenster auch die Geräusch­
kulisse mit kurzen Textsequenzen 
in Worte gefasst. So scheint das 
dynamisch belebte Schaufenster 
die Geschichte dieses Durch­
gangsorts zu erzählen und zu­
gleich die Gasse unmittelbar er­
fahrbar zu machen.

Irritierende Modepuppe
Beim Casinoplatz wiederum war­
tet eine Intervention in Form einer 
Schaufensterpuppe auf, die aller­

dings bereits durch ihre merkwür­
dige Gestalt und die Bekleidung 
für Irritationen beim Betrachter 
sorgt. Die Puppe «ER» von Erik 
Steinbrecher (*1963) fungierte 
2013 noch als eine Art skulptura­
ler Türsteher an der Gallery Week­
ends in Berlin. Jetzt erscheint 
«ER» als Modepuppe, deren 
Zweck aber, wegen der viel zu 
grossen Schuhe und des schlecht 
sitzenden Polohemds, eher zwei­
felhaft erscheint. Spätestens der 
merkwürdig deformierte Kopf 
lässt endgültig erahnen, dass es 
sich nicht um einen Werbeträger 
handelt. Erik Steinbrecher wird 
Mitte Juli zwei weitere, ähnlich 
abnorme Puppenskulpturen in 
Chur platzieren, die mutmassli­
chen Zwillinge «SIE». «ER» und 
SIE» werden dann abwechselnd 
beim Casino- und beim Theater­
platz anzutreffen sein.

Angela Wüst: «Gefüge – Lüftung rauscht regelmässig», 20 Fotografien, 2014.

Erik Steinbrecher: «ER», diverse Mate­

rialien, 2013/2014.

Sehen und nicht sehen
Fortgesetzt wurde «Ortung.» 
Mitte Mai mit Beiträgen von  
Judith Albert (*1969) und Ines 
Marita Schärer (*1987). Diese 

Remo Albert Alig: «Heiliggeist», Alabas­

ter, transparent weiss/maseriert, 2014. Judith Albert: «Looking for Hannah», Digitalprint, 2014.

Vom Park in  
die Stadt hinaus
Hinter «Ortung.» steht der Verein 
Art-Public Chur, der im Jahr 
2012 bereits die Ausstellung 
«Säen, ernten, glücklich sein» im 
Fontanapark organisiert hat. 
Thematisierten damals Künstler 
wie Ursula Palla, Roman Signer 
oder Not Vital den Park als künst­
lich und künstlerisch gestalteten 
Naturraum, steht beim Projekt 
«Ortung.» die Wahrnehmung des 
gesamten städtischen Raumes 
zur Debatte. Zugleich verleihen 
die Interventionen wenig beach­
teten oder selten frequentierten 
Orten eine neue Präsenz. Am 
Projekt beteiligt sind Judith Al­
bert, Remo Albert Alig, Ian Anüll, 
Gabriela Gerber & Lukas Bardill, 
Michael Günzburger, Isabelle 
Krieg, Zilla Leutenegger, Ursula 
Palla, Silvano Repetto, Ines Mari­
ta Schärer, Sandra Senn, Barbara 
Signer, Gaudenz Signorell, Jules 
Spinatsch, Erik Steinbrecher, Ly­
dia Wilhelm und Angela Wüst. 
Weitere Informationen und de­
taillierte Lage- und Terminpläne 
zu «Ortung.» gibt es im Internet 
unter www.ortung.gr (cm)
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tion Rätia zeigt sich die Vielsei­
tigkeit der Aktivitäten. Neben 
einem breiten Bergsportangebot 
für alle Altersklassen hat die Sek­
tion auch ein starkes Rettungs­
wesen. Der SAC baute ab dem 
Jahr 1901 ein clubinternes Ret­
tungswesen auf. Ziel war die Ka­
meradenrettung. Die Rettung 
blieb jahrzehntelang eine clubin­
terne Sache. Als nur noch ein 
kleiner Anteil der geretteten Per­
sonen Mitglieder des SAC waren, 
wurde im Jahr 2005 beschlos­
sen, das Rettungswesen in die 

Das Gründungsmitglied Johann 
Coaz bestieg 1850 als erster den 
Piz Bernina. Im Auftrag des Eid­
genössisch Topographischen Bu­
reaus sollte er den Gipfel ver­
messen. In seine Fussstapfen 
treten weitere Rätianer mit alpi­
nistischen Leistungen auf der 
ganzen Welt. Noppa Joos gehört 
zu den erfolgreichen Höhenberg­
steigern. Er stand auf 13 der 14 
8000er. Mit der Erstbegehung 
des direkten Nordpfeilers am 
Shivling im Himalaya gelang 
Iwan Wolf und Thomas Huber 
eine aussergewöhnliche Leistung 
im extremen Bergsport. Dafür 
wurden sie mit dem Piolet d’Or 
ausgezeichnet, der wohl bedeu­
tendsten Auszeichnung im Berg­
sport. Starke Leistungen zeigten 
auch die JO-ler des SAC Rätia 
mit Iva Hartmann und Roman 
Felix. Sie wurden bei den Junio­
ren Weltmeister im Sportklet­
tern. 

Starkes Rettungswesen
Der SAC hat sich vom Forschen 
und Vermessen zur Bergsportor­
ganisation gewandelt. In der Sek­

Die Sektion Rätia des Schweizer Alpen-Clubs feiert dieses Jahr ihr 
150-jähriges Bestehen. Mit über 2400 Mitgliedern ist sie heute einer der 

grössten Sportvereine im Kanton Graubünden. Mit dem öffentlichen  
Kletterfest auf dem Arcas lädt die Sektion alle herzlich zum Jubiläum ein. 

Forscher, Spitzenalpinisten und  
Weltmeister – Mitglieder des SAC Rätia 

Stiftung ARS  auszulagern. Trä­
ger sind der SAC und die Rega. 
Die Alpine Rettung der Sektion 
Rätia hat rund 40 aktive Mitglie­
der, die terrestrische Rettungen 
mit Rettern, Hunden und Spezia­
listen sicherstellen. Zur Mann­
schaft gehören ein Arzt und meh­
rere Rettungssanitäter. Damit die 
Rettung bei Lawinen-, Canyo­
ning-, Bergunfällen oder Bergun­
gen reibungslos funktioniert, trai­
nieren die Mitglieder etwa 15 
Mal pro Jahr. Geübt werden auch 
Windenrettungen mit dem Heli­

kopter. Durchschnittlich 12 Mal 
pro Jahr rückt die ARGR Ret­
tungsstation Chur im Ernstfall 
aus.

Kletterfest auf dem Arcas
Sportklettern, Bergsteigen, Ski­
touren, Freeriden, Klettersteige 
oder Eisklettern: Mit Spass und 
Begeisterung erleben die JO-ler 
gemeinsam die Berge. Auf Tou­
ren und in Lagern zählt nicht nur 
der Gipfel oder der Schwierig­
keitsgrad, auch die Zeit in der 
Hütte oder in der Kletterhalle mit 
Kolleginnen und Kollegen gehört 
dazu. Unter der Leitung von er­
fahrenen Bergführern und J&S-
Leitern und -Leiterinnen bietet 
die JO Rätia Jugendlichen im Al­
ter von 10 bis 20 Jahren die 
Möglichkeit zu sportlichen Aktivi­
täten in den Bergen. Alle interes­
sierten Jugendlichen sind herz­
lich willkommen! 
Kennenlernen kann man die JO 
beim Kletterfest vom 20. bis 
zum 22. Juni auf dem Arcas. Es 
gibt einen Plausch-Wettkampf 
und die Schweizer Junioren-Elite 
wird sich am Swiss Cup im 
Speedklettern messen. Der 
Sonntag ist der Tag der Kinder. 
Unter kundiger Leitung von J&S- 
Leitern und -Leiterinnen können 
Kinder bis 12 Jahre sich erstmals 
im Klettern versuchen oder ihre 
Kletterkünste verbessern, zwi­
schen 10 bis 12 Uhr und 13 bis 
15 Uhr. Auf die Eltern wartet  
ein leckerer Brunch. Infos unter 
www.sacraetia.ch� n

Lange Klettertradition: 1994 wurden auf dem Arcas die 5. Bündner Klettermeister­

schaften ausgetragen. Am 20. Juni wird die Kletterwand erneut aufgebaut. 

Feiern Sie mit! 
Freitag, 20. Juni 
Aufbau der Kletterwand 
18 Uhr Eröffnung des Hütten­
abends, Stubete und Vortrag

Samstag, 21. Juni 
8 Uhr Brunch
10 Uhr Swiss Cup «Speed­
klettern» U12, U14 und U16
17 Uhr Sie&Er-Cup  
Legenden-Cup 1994
Party mit DJ

Sonntag, 22. Juni 
10 bis 15 Uhr Kinderkletter­
kurse, Brunch und weitere Köst­
lichkeiten

sind in der Reichsgasse und in 
der Majorangasse zu sehen. Das 
Haus des Einrichtungsgeschäftes 
Abitare hat zum Martinsplatz hin 
ein zusätzliches, drittes Fenster 
auf Zeit erhalten. Judith Albert 
hat ein Abbild ihres Atelierfens­
ters aus Zürich nach Chur ge­
bracht. Am weit geöffneten Fens­
ter steht eine Frau, die mit beiden 
Händen eine vom Körper losge­
löste, dritte Hand vor ihr Gesicht 
hält. Man wartet beständig dar­
auf, dass die Frau die Hände sin­
ken lässt und ihr Gesicht zu er­
kennen gibt. Dabei tritt in den 
Hintergrund, dass das Fenster 
nicht wirklich existiert. Im Sinne 
eines «Trompe-l’oeil», einer Au­
gentäuschung, fügt Albert das 
Fenster so in die Hauswand ein, 
als ob es schon immer dort ge­
wesen wäre. Die Künstlerin, die 
selber als Protagonistin agiert, 
thematisiert mit ihrer Arbeit 
«Looking for Hannah» die unter­
schiedlichen Ebenen von Sehen 
und nicht Sehen, von Einblick 
und Ausblick.

Die Querverbindung zwischen den 
Häusern an der schmalen Majo­
rangasse gehörte früher zum Ho­
tel City, das in beiden Gebäuden 
Gästezimmer eingerichtet hatte. 
Durch ihre hohe Lage können die 
Passanten nicht direkt hineinbli­
cken. Ines Marita Schärer hat die 
Fensterscheiben des Durchgangs 
durch Spionspiegelglas ersetzt. 
Durch die Spiegelung lässt der 
knappe Einblick plötzlich weitaus 
mehr sichtbar werden, es ent­
steht ein Spiel mit der Umgebung: 
Bei weiter Entfernung wird das 
gegenüberliegende Haus und des­
sen Dach erkennbar. Je näher der 
Passant jedoch herantritt, umso 
mehr widerspiegelt sich im Glas 
der Himmel. Anders verhält sich 
die Situation in der Nacht: Der In­
nenraum, der tagsüber hinter der 
spiegelnden Scheibe abgeschirmt 
wird, wurde durch die Künstlerin 
ausgeleuchtet, so dass der Innen­
raum nun einsehbar wird. Man 
hält inne, verweilt im Augenblick, 
schaut, beobachtet, entdeckt und 
staunt – und läuft weiter …� nInes Marita Schärer: «Aufsicht», Spionspiegelglas, Leuchtstoffröhren, 2014.


